
Titelbild: Heppenbach
Das Dorf wurde urkundlich erstmals um 1460 erwähnt, das damals südlich alleine ge-
legene Halenfeld knapp 100 Jahre später. Seither sind beide Ortschaften, die wohl in 
fränkischer Zeit entstanden sein dürften, zusammengewachsen. Im Schatten des Om-
merscheider Waldes und am Ufer der jungen Amel und einiger Zuflüsse fanden die 
Siedler günstige Lebensbedingungen. Der Weg zwischen dem Ameler und dem Büllin-
ger Land, der die Siedlung durchquerte, war ihrer Ausdehnung seit dem 16. Jahrhundert 
bis heute förderlich. Die mehrmalige Vergrößerung der dem hl. Ägidius geweihten Ka-
pelle, die schon um 1430 bekannt war, und die Zuerkennung der Pfarrrechte (1803) be-
legen das ständige Anwachsen der Einwohnerzahlen. Die heutige Kirche, nach Plänen 
des Lütticher Architekten Godefroy Hallen erbaut, kann auf eine 100-jährige Geschichte 
zurückblicken. Im Turm hängt eine der ältesten Glocken der Gegend (1401). In der Fran-
zosenzeit wäre sie fast eingeschmolzen worden, hätte ein Einwohner aus Bütgenbach sie 
nicht in Heppenbach vergraben.   				    (Foto: Hugo Lampertz)

 Während 30 Jahren konnten Wanderer die Our in der Nähe des Europadenkmals über die erste Georges-Wagner-
Brücke überqueren. 						                             (Foto: ZVS-Archiv)

Kalendarium
Vor 45 Jahren:
Die Georges-Wagner-Brücke

Das Europadenkmal in der Nähe der Ort-
schaft Ouren wurde am 22. Oktober 
1977 eingeweiht. Es liegt am Dreiländer-

punkt Belgien-Deutschland-Luxemburg, der 
ursprünglich von deutscher Seite aus nur über 
Umwege erreichbar war. Eine Brücke über die 
Our sollte Abhilfe schaffen. Nach langwierigen 
Verhandlungen wurde der Bau einer Fußgän-
gerbrücke genehmigt, die nur von Personen „die 
im Besitz eines gültigen Personalausweises sind, 
aber keine zollpflichtigen Waren mit sich führen“, 
benutzt werden durfte. Die auf Betonpfeilern 
ruhende hölzerne Konstruktion war über den 
deutschen Grenzort Sevenig zu erreichen. Von 
belgischer Seite ließ der Verkehrsverein Reu-
land-Ouren eine Treppe als Zugang anlegen.

Die Brücke wurde nach dem luxemburgi-
schen Politiker Georges Wagner (1900-
1994) benannt, der einen maßgeblichen 

Anteil am Zustandekommen des Projektes 
hatte. Wagner, ein gelernter Bäcker, betätigte 
sich als Hotelier und als Versicherungsagent. 
Von 1945 bis 1974 tagte er als Abgeordneter im 
luxemburgischen Parlament; 1964-69 war er 
Bürgermeister von Clerf. 1968-69 und 1976-77 
war er internationaler Präsident der EVEA (Eu-
ropäische Vereinigung für Eifel und Ardennen). 

Von Freitag, dem 10. bis Sonntag, dem 12. 
Oktober 1980 fand der 26. Kongress der 
EVEA in Worriken/Bütgenbach statt. 

Höhepunkt dieser Tagung war die Einwei-
hung der Ourbrücke am Sonntagmorgen, zu 
der EVEA-Präsident Albert Gehlen neben dem 
Namensgeber zahlreiche Persönlichkeiten aus 
Belgien, Deutschland, Luxemburg und Frank-
reich begrüßen konnte. Zudem zählten Vertre-
ter des Zolls, des Tourismusverbandes Lüttich 
und der regionalen Verkehrsvereine zu den 
Gästen. Der Pfarrer aus dem luxemburgischen 
Lieler segnete die Brücke und der Musikverein 
Lieler sorgte für die musikalische Umrahmung.

Leider war der aus Fichtenholz gefertigten 
Brücke keine lange Lebensdauer beschie-
den. Das Holz wurde im Laufe der Jahre 

morsch und 2000 durfte sie für längere Zeit 
aus Sicherheitsgründen nicht mehr betreten 
werden, bevor sie provisorisch instandgesetzt 
wurde. 

Beim Bau der neuen Brücke entschied man 
sich für eine stabile Aluminiumkonstruk-
tion, die auf den Betonsockeln der ersten 

Brücke ruht. Sie wurde am Montag, dem 18. Juli 
2011 ihrer Bestimmung übergeben. Diesmal wa-
ren gleich drei Priester zugegen, um das neue 
Bauwerk einzusegnen: Pfarrer Willi Kessel aus 
Reuland, Pfarrer Peter Maus aus Großkampen-
berg und Dechant Joseph Roemen aus Clerf. 
Auch die Finanzierung wurde länderübergrei-
fend gestemmt: Die Hälfte der Kosten wurden 
über das Interreg-IV-A-Projekt gedeckt, die DG 
steuerte 25 % bei, das Land Rheinland-Pfalz 
übernahm 20 % und die Verbandsgemeinde 
Arzfeld 5 %.
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